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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
ein ereignisreiches Jahr geht zu
Ende. Weihnachten steht vor der
Tür und der Jahreswechsel ist
ein guter Zeitpunkt auf das Jahr
zurückzublicken. 

Noch zu Jahresbeginn 2012
waren wir in Planungsgesprächen
von einem Auftragshoch ausge-
gangen, dass uns sehr viel Sams-
tagsarbeit brachte. Das erste
Halbjahr hat Euch auch allen viel
Kraft und Durchhaltevermögen ab-
verlangt. Wir starteten mit zwei
Samstagen pro Monat und steiger-
ten uns bis auf fünf Samstage im
Juni. Und dass bei einer parallelen
Produktion von „alten“ und
„neuen“ LKW mit hinzukommen-
den ständigen Neuanläufen. Dank
dieser Situation war es uns mög-
lich, alle 79 Winterauslerner zu
übernehmen und eine ordentliche
Ergebnisbeteiligung von 4.100
Euro durchzusetzen. Übrigens war
dies die höchste Ergebnisbeteili-
gung, die je ausgehandelt wurde. 

Dann ging es in die Tarifrunde, die
Dank Euch mit einem Ergebnis von
4,3 Prozent abgeschlossen wurde.
Ein enormer Erfolg für uns. Zusam-
men haben wir  eine tolle Stimmung
während der Auseinandersetzung
erlebt. Erreicht haben wir auch die
tarifliche Verankerung von zwei an-
deren wichtigen  Themen: Die Über-
nahme der Auszubildenden als
Regel und die fairere Gestaltung von
Leiharbeit im Tarifvertrag. Neu war
auch, dass wir noch in der Tarif-
runde 600 Zeitarbeitnehmer in
Daimler-Verträge übernommen
haben und gleichzeitig wieder viele
Zeitarbeitnehmer die Chance auf
eine Beschäftigung in Wörth erhiel-
ten. Im Sommer haben wir  dann
dafür gesorgt, dass während der Ur-
laubszeit im Juli und August  keine
Samstage gearbeitet wurden.
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Ulli Edelmann

Rückblick auf ein ereignisreiches Jahr

Die Grenzen der Flexibilität
haben wir im Bereich MBS durch
einen Großauftrag kennen gelernt.
Es war eine enorme Kraftanstren-
gung für alle Mitarbeiter, zusam-
men mit dem Betriebsrat, mit
dieser Situation umzugehen. Doch
gemeinsam haben wir gute Lösun-
gen gefunden. Eine gute Struktur,
tolle Produkte und eine motivierte
Belegschaft werden uns auch 2013
weiter erfolgreich machen.

Doch wie wird es in 2013 weiter
gehen? Eine Glaskugel für den
Blick in Zukunft gibt es nicht. Im
Moment sehen die Prognosen

Im zweiten Halbjahr wurde die
Situation dann schwieriger. Be-
reits vereinbarte Samstagsschich-
ten im September wurden
abgesagt. Gleichzeitig ging es auf
die IAA in Hannover zu, auf der
unser neuer LKW Antos vorge-
stellt wurde. Die Impulse hielten
sich in Grenzen und im Oktober
und November mussten wir  sogar
Freitage herausnehmen. Trotzdem
haben wir gemeinsam gezeigt,
dass wir ruhig und besonnen agie-
ren. Vor allem aber haben wir ge-
zeigt, dass wir sehr flexibel mit
allen auf uns zukommenden The-
men umgehen können.

Ulli Edelmann
Betriebsratsvorsitzender
Werk Wörth/Germersheim 
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nicht schlecht aus. In der deut-
schen Wirtschaft macht sich die
Hoffnung auf ein Ende der Kon-
junkturflaute breit. So stieg der
Ifo-Geschäftsklimaindex im No-
vember überraschend um 1,4 auf
101,4 Punkte. Ein gutes Zeichen,
das uns optimistisch nach vorne
blicken lässt.

Dennoch wird das Jahr 2013 wird
mit großen Herausforderungen
verbunden sein. Das gesamtwirt-
schaftliche Umfeld wird immer
schwieriger. Wir stehen in Konku-
renz mit unseren Mitbewerbern.
Wir haben eine sinkende Nach-
frage im europäischen Markt.
Dazu gesellen sich steigende Roh-
stoffpreise und eine ungünstige
Entwicklung der Wechselkurse.
Vor diesem Hintergrund hat der
Vorstand neue Wachstums- und
Effizienzprogramme verordnet.
Sie sehen die Eroberung neuer
Märkte und den Bau neuer Pro-
duktionsstätten im asiatischen
und lateinamerikanischen Raum
vor. Sie beinhalten aber auch die
Einführung schlanker Prozesse.
Der direkte Bereich wird von einer
Verkürzung der Fertigungszeiten
betroffen sein. Im indirekten Be-
reich werden Personaleinsparun-
gen auf der Tagesordnung stehen.
Alles wird auf den Prüfstand ge-
stellt. In jedem Bereich wird ge-
schaut, wie werthaltig er ist und,
ob es nicht eine Tätigkeit gibt, die
andere kostengünstiger erledigen
können als wir. Diese Maßnahmen
werden unsere Beschäftigungssi-
tuation und Produktionsabläufe
nachhaltig beeinflussen. Als eure
Interessenvertretung werden wir
deshalb genau darauf schauen,
welche Stellhebel hier zum Einsatz
kommen. Denn eins darf nicht pas-
sieren: Sie dürfen nicht dazu füh-
ren, dass wir Menschen von Bord
gehen lassen müssen oder, dass
euch eine Leistungsverdichtung
erdrückt. 

Das neue Jahr wird aber noch mit

anderen Aspekten verbunden
sein. Im März wird die Arbeitneh-
merbank des Aufsichtsrates der
Daimler AG gewählt. Derzeit gehö-
ren fünf der sechs betrieblichen
Arbeitnehmervertreter im Auf-
sichtsrat der IG Metall an. Unser
Ziel wird es deshalb sein, mit der
IG Metall die Arbeitnehmer im
Aufsichtsrat zu stellen. Angesichts
der zuvor genannten Problemati-
ken ist es wichtiger und notwendi-
ger denn je, mit einer
kompetenten Arbeitnehmerbank,
die Auswirkungen der Unterneh-
mensentscheidungen sozialver-
träglich für die Arbeitnehmer zu
beeinflussen. Die IG Metall hat
sich hier in der Vergangenheit als
verlässlicher Partner gezeigt. Dies
wird sie auch in Zukunft sein. 

Der Aufsichtsratswahl im März
folgt die nächste Tarifrunde. Der
Tarifvertrag für die Beschäftigten
der Elektro- und Metallindustrie
läuft Ende April 2013 aus. In der
nächsten Tarifrunde werden die
Sicherung der Beschäftigung und
das Entgelt im Vordergrund ste-

hen. Die konkreten Forderungen
werden wir zu gegebener Zeit mit
Euch diskutieren und festlegen.
2012 haben wir gemeinsam viel
erreicht. Ich bin mir deshalb si-
cher, dass wir auch in 2013 zusam-
men einen Tarifabschluss
hinbekommen, der sich sehen las-
sen kann. 

Ihr seht, bereits am Jahresanfang
sind entscheidende Weichen zu
stellen. Doch bevor wir in 2013
wieder starten, wünsche ich Euch
und Euren Familien von ganzem
Herzen eine besinnliche Weih-
nachtszeit. Schenkt Euch ein paar
Augenblicke des Innehaltens und
der Harmonie. Findet die Zeit, um
Freunde zu treffen und neue Ein-
drücke zu sammeln. Hoffentlich
gesund und erholt sehen wir uns
dann im neuen Jahr wieder.

Ulli Edelmann
Betriebsratsvorsitzender
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Eine super Bilanz zum
ersten Geburtstag

Der ProCent Förderfonds ist in die-
sem Jahr richtig gut in Fahrt gekom-
men. Seit dem Start des Projektes
Anfang 2012 wurden insgesamt 30
Förderanträge in Wörth und Germers-
heim eingereicht. Dabei handelt es
sich in erster Linie um Projekte zur
Kinder- und Jugendhilfe, karitativen
Hilfe und Behindertenhilfe. Von den
30 Anträgen haben 27 Anträge einen
regionalen Förderschwerpunkt. Drei
Anträge zielen auf die Förderung von
Projekten im Ausland ab.  

Bisher wurden sieben regionale
Projekte vom zentralen Entscheider-
kreis freigegeben. Sie haben ein För-
dervolumen von rd. 40.000 €. Sechs
Projekte stellen wir euch jetzt vor: 

Projekt: Grünes Klassenzimmer im
Europa-Gymnasium Wörth
Träger: Freundeskreis des Europa-
Gymnasiums Wörth e.V.
Antragsteller: Volker Sinn 
Förderbeitrag: 10.000 €
Schwerpunkt: Kinder- u. Jugendhilfe

Auf Antrag von Volker Sinn (GSP/LSI)
wird ein „Grünes Klassenzimmer im
Europa-Gymnasium Wörth“, geför-

dert. Träger des Projektes ist der
Freundeskreis des Europa-Gymnasi-
ums Wörth e.V. 

Die Idee "Grünes Klassenzimmer"
wurde in Zusammenarbeit mit dem
NABU und einem Biologielehrer ins
Leben gerufen. Vorschläge für die
Umsetzung wurden von den Biologie-
und Kunstkursen der 11. und 12.
Klasse entwickelt. Mit dem "Grünen
Klassenzimmer" soll ein außerge-
wöhnlicher neuer Schulraum in der
Natur geschaffen werden. Die Nutz-
barkeit soll auf den kompletten
Schulalltag ausgerichtet sein, von der
Durchführung von Schulstunden bis
zur Erholungsmöglichkeit für Schü-
ler und Lehrkräfte. Darüber hinaus
sollen Ausstellungsflächen für Expo-
nate und Projektergebnisse aus den
verschiedensten Bereichen ermög-
licht werden. Mit dem Förderbeitrag
in Höhe von 10.000 € wurde die Holz-
terrasse als Klassenzimmer durch
einen Garten- und Landschaftsbauer
erstellt. Die feierliche Einweihung
des Projektes fand am 22. November
2012 statt.

Projekt: Sanierung Spielplatz im
Förderkindergarten Rülzheim
Träger: Lebenshilfe e.V. Kreisver-
band Germersheim
Antragsteller: Jürgen Gehrlein
Förderbeitrag: 1.700 €
Schwerpunkt: Behindertenhilfe

Auf Antrag von Jürgen Gehrlein
(TE/OTT-3) wird die Lebenshilfe e.V.
Kreisverband Germersheim bei der
Sanierung ihres Spielplatzes im För-
derkindergarten Rülzheim gefördert. 

Die Lebenshilfe unterstützt Men-
schen mit Behinderung und mit be-
sonderem Hilfebedarf im Kreisgebiet
Germersheim. Die Hauptaufgabe
sieht die Lebenshilfe darin, individu-

elle Betreuung zur Verselbstständi-
gung zu sichern und eine Begleitung
über das ganze Leben zu gewährleis-
ten. Der Förderkindergarten der Le-
benshilfe ist eine Einrichtung für
behinderte und von Behinderung be-
drohte Kinder, die aufgrund spezifi-
scher Beeinträchtigungen oder
Entwicklungsverzögerungen in Re-
geleinrichtungen nicht gefördert und
betreut werden können. 

Der Spielplatz des Förderkindergar-
tens benötigt eine grundlegende Sa-
nierung. Die Eltern haben bereits
einen Sandkasten, eine Matsch-
grube, einen Kletterberg und eine
Rutsche sowie Indianertipis neu er-
richtet. Der Förderbeitrag in Höhe
von 1.700 € wird für den Erwerb und
die Montage eines Sonnensegels ver-
wendet, das aufgrund von Vorschrif-
ten zur Gewährleistung nicht in
Eigenregie angebracht werden kann.

Träger: Caritasverband für die Di-
özese Speyer e.V., hier: Altenzen-
trum St. Martha in Speyer
Projekt: Tierbesuchsdienst in der
Tagespflege für demenziell er-
krankte Menschen
Antragsteller: Daniel Herbert
Förderbeitrag: 1.200 €
Schwerpunkt: Karitative Hilfe

Daniel Herbert (TE/OSP-C) hat sich
für das Altenzentrum St. Martha in
Speyer engagiert. Das Altenzentrum
verfolgt eine ganzheitliche Pflege und
fördert somit die Aktivierung und Re-
habilitation seiner Bewohner.

Alle 14 Tage soll für demenziell er-
krankte Menschen ein Tierbesuchs-
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Antragsteller Volker Sinn und die Schullei-
terin Frau Birgit Weisser eröffnen sichtlich
erfreut das „Grüne Klassenzimmer“
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in Höhe von 2.564,50 € umfasst die
Anschaffungskosten der Schaukel.

Träger: Stadtjugendausschuss 
Karlsruhe e.V.
Projekt: Fahrradwerkstatt für den
Kinder- und Jugendtreff Mühlburg
Antragsteller: Daniel Jolibois
Förderbeitrag: 4.750 €
Schwerpunkt: Kinder- u. Jugendhilfe

Daniel Jolibois (TG/MEP) hat sich für
eine Fahrradwerkstatt im Kinder- und
Jugendtreff Mühlburg stark gemacht.
Dessen Dachorganisation ist der Stadt-
jugendausschuss Karlsruhe e.V. 

In der Fahrradwerkstatt sollen die
Kinder und Jugendlichen Techniken
in den Bereichen Verkehrssicherheit,
Fahrradpflege sowie Grundlagen von
allgemeinen Reparaturvorgängen ler-
nen. Erweitertes Ziel ist die Hilfe zur
Selbsthilfe. Der Bezug zum eigenen
Fahrrad, wie auch das Gefühl zur ei-
genen Mobilität soll gefördert wer-
den. Zudem soll das Selbstwertgefühl
der Teilnehmer gestärkt werden.
Durch das Projekt sollen die Jugend-
lichen zur Mithilfe angeregt werden,
so dass die gelernten Fähigkeiten an
die jüngeren Besucher weitergege-
ben werden können.

Der beantragte ProCent-Förderbeitrag
beläuft sich auf 4.750 € und umfasst
die Anschaffung eines Expresszelts,
diverse Werkzeuge, Ersatzmateria-
lien, Wärmestrahler für den Winter,
Flipchart zu Schulungszwecken,
Hochdruckreiniger und etwas Werbe-
material. Die Fahrradwerkstatt wird
einmal die Woche durch die ehren-
amtliche Hilfe von Herrn Jolibois und
den Mitarbeitern des Jugendzen-
trums im Rahmen der Öffnungszei-
ten stattfinden.

dienst in der Tagespflege angeboten
werden. Ein Tier kann den Betroffe-
nen, die unter der Schwächung der
Konzentrationsfähigkeit, Versagens-
ängsten und Isolation leiden, eine
Kontaktaufnahme erleichtern und
alle Sinne ansprechen. Ziele des tier-
gestützten Besuchsdienstes sind
Kontaktaufnahme zum sozialen Um-
feld, Förderung von feinmotorischen
Fähigkeiten, Bewegungsanreize und
Abwechslung im Alltagsgeschehen. 

Der Förderbeitrag in Höhe von
1.200€ ermöglicht als Anschubfinan-
zierung die Startphase des Tierbe-
suchsdienstes für ein Jahr. Die
Implementierung im Folgejahr wird
durch die Caritas selbst gesichert.

Träger: Caritas-Förderzentrum 
St. Laurentius und Paulus in Landau
Projekt: Spielplatzprojekt des 
integrativen Kindergartens
Antragsteller: Christian Huck
Förderbeitrag: 9.000 €
Schwerpunkt: Kinder- u. Jugendhilfe

Auf Initiative von Christian Huck
(GSP/LSS) geht ein Förderbetrag in
Höhe von 9.000 € an das Caritas-För-
derzentrum St. Laurentius und Paulus
in Landau. Dort wurde im September
2011 nach langjähriger reiner Förder-
kindergartenarbeit das Angebot zum
integrativen Kindergarten erweitert.
Zudem wurde eine Kindergruppe für
einjährige Kinder eröffnet.

Im Rahmen dieser Neuerungen
wurden erhebliche Investitionen in
die Innenräume getätigt. Die nicht
mehr zu renovierenden Spielgeräte
im Außengelände mussten abgeris-
sen werden. Für das kommende Früh-
jahr ist geplant, dass Außengelände
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mit neuen Geräten auszustatten.
Die Gesamtkosten des Vorhabens

belaufen sich auf rund 17.000 €. Der
beantragte Förderbeitrag soll für den
Erwerb einer Kletterkombination
Verwendung finden. 

Träger: Heilpädagogisches 
Kinderheim Oberotterbach e.V. 
Projekt: Nestkorbschaukel für die
Wohngruppe Deutschhof
Antragsteller: Jochen Sollinger
Förderbeitrag: 2.564,50 €
Schwerpunkt: Kinder- u. Jugendhilfe

Ferner wird ein Projekt des Heilpä-
dagogischen Kinderheims Oberotter-
bach finanziell unterstützt, das
Jochen Sollinger (TE/OSP-V) vorge-
schlagen hat.   

Der gemeinnützige Trägerverein
wurde 1972 gegründet. Schwerpunkt
seines Angebots sind ambulante und
stationäre Hilfen zur Erziehung nach
dem Kinder- und Jugendhilfegesetz.

Die Wohngruppe Deutschhof bietet
in Kleinstgruppen mit 6 Plätzen für
Jungen und Mädchen ein intensives
Betreuungsangebot mit einem schüt-
zenden Rahmen für junge Menschen
von 6 bis 17 Jahren mit schweren
seelischen Beeinträchtigungen.

Die Wohngruppe Deutschhof ver-
fügt bislang über keine Außenspiel-
geräte. Die gewünschte Nestkorb-
schaukel soll für die Kinder- und Ju-
gendlichen Anreize schaffen, sich
selbstständig und sinnvoll im Freien
zu beschäftigen. Zudem sollen die
positiven Auswirkungen des ent-
spannten Schaukelns genutzt wer-
den, um Unruhe und Anspannung
entgegenzuwirken, welche die Kin-
der aufgrund ihrer Situationen beson-
ders beeinträchtigt. Der Förderbeitrag
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Ausbildung

Wahl zur Jugend- und Auszubildendenvertretung
Im Werk Wörth und GLC Ger-
mersheim wird alle zwei Jahre
die Jugend- und Auszubilden-
denvertretung (JAV) von den
Auszubildenden und dual Stu-
dierenden unter 25 Jahren und
allen Arbeitnehmern unter 18
Jahren gewählt.

In diesem Jahr
war es wieder soweit! Auf der 3. Ju-
gendversammlung am 28. Septem-
ber stellten sich die insgesamt 17
Kandidaten bei den Auszubilden-
den und dual Studierenden vor.
Am 1. Oktober  fand dann in der

Ausbildungswerkstatt die Jugend-

und Auszubildendenvertreterwahl
in Form einer Personenwahl statt. 
Alle Azubis, BA-Studenten, Diplo-

manten, Praktikanten unter 25
und junge ArbeitnehmerInnen
unter 18 Jahren waren an die
Urnen gerufen. 
492 Wahlberechtigte waren regis-

triert, wovon 340 zur Wahl gingen,
das entspricht einer Wahlbeteili-
gung von 69,1%. 
Vier Tage nach der Wahl, hat sich

die neu gewählte JAV wie folgt
konstituiert:

Samantha Bosch
Vorsitzende
Ann-Kathrin Weiß
Stellvertretende Vorsitzende
Max Mesch
Schriftführer

In dieser Sitzung wurden die

JAV´is auch in die unten aufge-
führten Betreuungsbereiche einge-
teilt. Die neue JAV wird die
Interessen der Jugendlichen und
Auszubildenden des Werkes
Wörth und des GLC Germersheim
in den nächsten zwei Jahren ver-
treten. Dabei wird sie vom Be-
triebsrat unterstützt. 
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Ausbildung

Bald mehr Anspruch 
auf Bildungsfreistellung für Azubis

Samantha Bosch, die Vorsitzende
der Jugend- und Auszubildenver-
tretung des Mercedes-Benz Werkes
Wörth und des GLC Germersheim
(JAV), ist hoch erfreut: „Jetzt haben
wir es schwarz auf weiß. Bald wer-
den unsere Azubis in Rheinland-
Pfalz mehr Anspruch auf Bildungs-
freistellung haben.“ 

Grund ihrer Freude ist ein Schrei-
ben des Ministerpräsidenten Kurt
Beck vom 23. August 2012. Darin
wird mitgeteilt, dass die Landesregie-
rung im Koalitionsvertrag für die Le-
gislaturperiode 2011 bis 2016 verab-

redet, durch eine Änderung des Bil-
dungsfreistellungsgesetzes den An-
spruch für Auszubildende auf
Bildungsfreistellung für Veranstal-
tungen zur gesellschaftlichen Weiter-
bildung zu erweitern. 

Nach der geltenden gesetzlichen Re-
gelung haben Auszubildende drei
Tage Anspruch auf Bildungsfreistel-

lung für derartige Veranstaltungen
während ihrer gesamten Ausbildungs-
zeit. Aufgrund einer Wartezeit von
zwölf Monaten kann dieser Anspruch
auch erst ab dem zweiten Ausbil-
dungsjahr geltend gemacht werden. 
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Nun soll der Anspruch auf Bil-
dungsfreistellung auf fünf Ausbil-
dungstage in jedem Ausbildungsjahr
erhöht werden. Ein entsprechender
Gesetzentwurf liegt dem rheinland-
pfälzischen Landtag zur Beratung
und Beschlussfassung vor. Im Brief
heißt es dazu wörtlich: „Der Minister-
rat hat nunmehr in seiner Sitzung
am 14. August 2012 den Entwurf
einer Novellierung des Bildungsfrei-
stellungsgesetzes verabschiedet, der
eine Ausweitung des Freistellungs-
anspruchs für Auszubildende auf
fünf Tage in jedem Ausbildungsjahr
vorsieht.“

Die beabsichtigte Gesetzesände-
rung ist für die JAV-Vorsitzende Sa-
matha Bosch ein großer Erfolg: „Wir
fordern seit drei Jahren auf dem JAV-
Forum mit Kurt Beck eine Neurege-
lung der Bildungsfreistellung und
sind froh, dass unser Einsatz jetzt be-
lohnt wird. Unsere Jugend kann sich
nur dann aktiv am demokratischen
Leben beteiligen, wenn sie umfas-
send politisch und gesellschaftlich
gebildet ist. Mit mehr Bildungsfrei-
stellung werden dafür die Grundla-
gen geschaffen.“

Samantha Bosch, Vorsitzende der Jugend und Auszubildenden Vertretung (JAV)
Wörth/Germersheim freut sich über die Gesetzesänderung bei der Bildungsfreistellung

Urlaubsjahr ist das Kalenderjahr.
Der Urlaub muss daher grundsätz-
lich im laufenden Kalenderjahr ge-
währt und genommen werden und
endet mit dem 31. Dezember.

Wenn der Urlaub aus dringenden
betrieblichen oder in der Person des
Arbeitnehmers liegenden Gründen
nicht während des Urlaubsjahres er-
füllt worden ist, wird die Anspruchs-
dauer auf den 31. März des
Folgejahres erweitert (§ 7 Abs. 3 Satz
2 BurlG). Während dieser drei Mo-
nate ist der Urlaub zu verwirklichen,

anderenfalls verfällt er. 
Die Übertragung des Urlaubs am

Jahresende auf den bis zum 31. März
des Folgejahres dauernden Übertra-
gungszeitraum hängt allein vom Vor-
liegen eines gesetzlichen Über-
tragungsgrundes ab und erfolgt von
Gesetzes wegen ohne Zutun der Ar-
beitsvertragsparteien. 

Die Formulierung des Gesetzes,
dass die Wünsche des Arbeitneh-
mers lediglich "zu berücksichtigen"
sind, klingt so, als ob diese Wünsche
nur eine untergeordnete Rolle bei der

Festlegung des Urlaubs spielen. Das
ist nach der Rechtsprechung aber
keinesfalls so: Vielmehr sind die Ur-
laubswünsche des Arbeitnehmers im
Allgemeinen vorrangig gegenüber
den betrieblichen Interessen zu be-
rücksichtigen. 

Nur dann, wenn dringende betriebli-
che Belange oder die Urlaubswünsche
anderer, sozial schutzwürdigerer Ar-
beitnehmer entgegenstehen, kann
sich der Arbeitgeber dem zeitlichen
Wunsch des Arbeitnehmers aus-
nahmsweise einmal verweigern. 

Urlaubsanspruch

Übertragen ins Folgejahr nicht automatisch
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Respekt

Rückblick auf die Arbeit von Frank Hauck
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Respekt, das Jahr 2012 ist kurz
vor seiner Vollendung und mit
ihm geht ein Jahr mit vielen Res-
pektveranstaltungen zu Ende. Hier
zur Erinnerung noch einmal ei-
nige der wichtigsten Veranstaltun-
gen und Aktionen:

23. Februar 2012 die Schweigemi-
nute zum Gedenken an die Opfer des
rechten Terrors.
19. März 2012 den Besuch der

Schirmherrin der Respektkampagne
Sandra Minnert auf unserer Be-
triebsversammlung im Werk Wörth.
1. Juni 2012 der Respektaufkleber

am werkseigenen LKW, das Thema-
tisieren auf der Betriebsversamm-
lung von Schmierereien in Sanitär-
räumen und den teilweise schlechten
Umgang mit Ferienhelfern.
17. September 2012 die Begrüßung

der neuen Auszubildenden und die
Sensibilisierung im Umgang mit den
jungen Leuten. Dazu die Veröffentli-
chung der 10 Punkte für mehr Res-
pekt im Werk Wörth und GLC auf der
Betriebsversammlung.
20. September 2012 Auftakt zum

Respekttag in Neustadt an der Wein-
straße im Ortsteil  Gimmeldingen. 

30. September 2012 das Fest der
Kulturen auf dem Marktplatz in Neu-
stadt. 
18. Oktober 2012 der Respekt-In-

formationsstand begleitet von zahl-
reichen Betriebsräten der IG Metall
an der Seite des Integritäts Truck im
Werk Wörth. 
22. Oktober 2012 der Respekt-In-

formationsstand begleitet von zahl-
reichen Betriebsräten der IG Metall
an der Seite des Integritäts Truck im
GLC Germersheim. 

In den Ausgaben des Durchblicks
wurden begleitend zu den Vorträgen
auf Betriebsversammlungen auch Ar-
tikel veröffentlicht, die ihr sicher alle
gelesen habt. 

Es gab also viel zu tun für den Res-
pektbotschafter Frank Hauck, der
Verstärkung bekommt. Dazu aber
mehr im nächsten Jahr. 

Bleibt noch danke zu sagen an all
die Kolleginnen und Kollegen, die
Frank Hauck bei seiner Arbeit unter-
stützt haben und sich ebenfalls im
Thema Respekt engagieren.

Junge Auszubildende im Werk Wörth, die im September von Frank Hauck begrüßt und zum Thema
Respekt sensibilisiert wurden.
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Respekt

Viele Kulturen - eine Stadt
Das Fest zum zwanzigjährigen be-
stehen des Vereins Neustadt gegen
Fremdenhass unter dem Motto „Res-
pekt und Mut“ war ein voller Erfolg.

Valiumvalse, BudZillus um nur einige
zu nennen. 

Natürlich wurden die Auftritte der
Künstler von zahlreichen kulinari-
schen Genüssen aus aller Welt beglei-
tet. Die IG Metall Neustadt war mit
einem Respekt-Informationsstand auf
dem Fest vertreten. Unser erster Be-
vollmächtigter der Verwaltungsstelle,
Uwe Schütz, der Initiator des Respekt-
tages für Neustadt, Michael Jung, der
Respekt-Botschafter vom Werk Wörth
und GLC-Germersheim, Frank Hauck
sowie zahlreichen Vertrauensleute
waren dabei. Das bereitgestellte Infor-
mationsmaterial wurde unter ande-
rem auch vom Oberbürgermeister
Hans Georg Löffler (CDU) mit großem
Interesse in Augenschein genommen.
Auch die Künstler waren sehr Interes-
siert an den Broschüren und Flyern
und ließen sich mit dem Respekt-
schild in der Hand für die Kampagne
fotografieren. Alles in allem ein sehr
gelungenes Fest, bei dessen Wieder-
auflage wir von der IG Metall-Kampa-
gne Respekt gerne wieder dabei
seien, werden.

Es standen zahlreiche Künstler aus
vielen Nationen auf der Bühne unter
anderem: Die KRG Bigband, Zhana,
Laura Kloß, Astarta, Bergitta Viktor,
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Die Gruppe „BudZillus“ aus Berlin vor dem Stand der IG Metall - Neustadt
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Datenschutz

Information für die Mitarbeiter
Der Arbeitgeber hat im Zusam-
menhang mit der Vergabe öffentli-
cher Aufträge verschiedene Infor-
mationspflichten. 

Aufgrund verschiedener Ausschrei-
bungs- und Vergabegesetze in den
unterschiedlichen Bundesländern
werden öffentliche Aufträge für be-
stimmte Leistungen nur noch an Un-
ternehmen vergeben, die sich bei der
Angebotsausschreibung verpflich-
ten, ihren Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmern bestimmte Mindest-
arbeits- und Vergütungsbedingungen
zu gewähren. 

Die gesetzlichen Regelungen geste-
hen dem öffentlichen Auftraggeber
zu, Kontrollen durchzuführen, um

die Einhaltung dieser Vorschriften zu
überprüfen. Ganz konkret bedeutet
das, dass der öffentliche Auftragge-
ber aufgrund gesetzlicher Normie-

rung das Kontroll- und Einsichts-
recht in bestimmte personenbezo-
gene Daten hat. Dies kann zum Bei-

spiel die Entgeltabrechnung und die
Abführung von Steuern und Sozial-
versicherungsbeiträgen umfassen.
Die genauen Vorgaben ergeben sich
aus dem jeweils gültigen Landesge-
setz.

Da sich die Daimler AG auch zu-
künftig an Ausschreibungen zur Ver-
gabe öffentlicher Aufträge beteiligen
möchte, informiert die Daimler AG
ihre Beschäftigten, dass bei solchen
Kontrollen auch personenbezogenen
Daten der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter betroffen sein können.
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Arbeitswelt

Gute Arbeit, gut in Rente...
…so nennt sich die in den vergan-
genen Wochen bundesweit ange-
laufene Kampagne der IG Metall.
Sie möchte damit auf ein allgegen-
wärtiges Problem aufmerksam ma-
chen, mit dem sich die Arbeitgeber,
viel intensiver jedoch die Arbeit-
nehmer konfrontiert sehen: Das
Renteneintrittsalter steigt, älteren
Mitarbeitern fehlt jedoch häufig
die Kraft, den hohen Anforderun-
gen ihres Berufes bis dahin in vol-
lem Umfang gerecht zu werden. 

Viele wollen oder können jedoch

nicht in Altersteilzeit oder den vor-
zeitigen Ruhestand gehen, weil das
Geld für ein gutes Leben nicht aus-
reichen würde. Die IG Metall fordert
von den Arbeitgebern deshalb einen
„Demografischen Interessenaus-
gleich“.

Nach wie vor haben Ältere am Ar-
beitsmarkt kaum Chancen und die
Arbeitsbedingungen lassen ein Ar-
beiten bis zum gesetzlichen Renten-
alter nicht zu. Angesichts dieser
Entwicklung hat die IG-Metall die
Initiative ergriffen.

Mit der Kampagne „Gute Arbeit –
gut in Rente“ sollen die Missstände

in der Arbeitswelt für ältere Kollegin-
nen und Kollegen zum Thema ge-
macht werden, und zwar in den
Unternehmen, als auch in der Politik.
Die Rente ab 67 war eine klare
Fehlentscheidung:

Für die IG Metall steht fest: Die
Rente mit 67 ist und bleibt eine gran-
diose Fehlentscheidung. Sie fördert
Arbeitslosigkeit und Altersarmut.

Die schrittweise Anhebung der Re-
gelaltersgrenze hat gerade begon-
nen, da wird schon über die Rente
mit 69 oder 70 spekuliert. 

Wer die Realität
kennt, fragt sich,
wann diese „Fach-
leute“ das letzte
Mal eine Fabrik von
innen gesehen
haben – geschweige
in einer Produktion,
Werkstatt oder
Vrwaltung gearbei-
tet haben. 

Bei Befragungen
der KollegInnen
wurde innerhalb
kürzester Zeit klar,
dass aufgrund von
zunehmenden Be-
lastungen die 
wenigsten KollegIn-
nen bis 67 durch-
halten werden bzw.
können.

Und wer früher in
Rente will, der wird mit erheblichen
Abschlägen für seine  geleisteten Ar-
beitsjahre „belohnt“. Vielen droht,
bei gleichzeitigen Absinken des Ren-
teneinkommens, ein Leben in Al-
tersarmut.

Das Ziel der Kampagne „Gute
Arbeit – gut in Rente“ ist es, die
Arbeitswelt so zu gestalten, dass sie
den Bedürfnissen einer alternden
Gesellschaft gerecht werden. Die
Politik schreibt die Rente mit 67
vor, lässt dabei aber völlig außer
Acht, dass es schon heute viele Ar-
beitnehmer nicht mal bis 60 Jahre

schaffen. Die Konsequenz: Altersar-
beitslosigkeit und Altersarmut trotz
jahrzehntelanger Arbeit. Das darf
nicht sein!

Die IG-Metall fordert:

Ausstieg mit 45 Versicherungs-
jahren. Nach 45 Versicherungs-
jahren, unabhängig vom Alter,
muss Schluss sein! 
Es sollte möglich sein, ohne fi-

nanzielle Einbußen früher in
Rente zu gehen!

Ausstieg ab 60 Jahre. Ab dem
Alter von 60 Jahren und 40 geleiste-
ten Versicherungsjahren muss ein
Ausstieg in die Rente möglich sein.

Öffentlich geförderte Form der
Altersteilzeit. Nötig ist die öffent-
liche Förderung der Altersteilzeit,
sowie ein erleichterter Rentenzu-
gang für Erwerbsgeminderte und
die Streichung der Abschläge bei
der Erwerbsminderungsrente.
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Derzeit finden in
allen Bereichen die
diesjährigen NAVI-Ab-
schlussgespräche statt.
In diesem Gespräch
soll Ihr Leistungser-
gebnis besprochen
werden.

Hierzu folgende Hin-
weise: Solltet Ihr mit
dem Ergebnis nicht ein-
verstanden sein, so
könnt Ihr zunächst bei
eurem Vorgesetzten re-
klamieren. Der/die Vor-
gesetzte muss dann
innerhalb von zwei Wo-
chen ein weiteres Ge-
spräch mit Euch führen.
Ziel ist, Meinungsver-
schiedenheiten auszu-
räumen.

Solltet Ihr auch nach dem zweiten
Gespräch mit dem festgestellten Leis-
tungsergebnis nicht einverstanden
sein, so könntet Ihr unter Mithilfe
des Betriebsrates, die Beurteilung
schriftlich beim Personalbereich
oder im ePeople Mitarbeiter Self Ser-
vice reklamieren. Hierzu ist eine
Frist von drei Wochen einzuhalten.

Bitte beachtet: Diese Frist läuft
schon ab dem ersten Gespräch mit
Eurer Führungskraft.

Der Personalbereich ist verpflichtet,
Euren Reklamation nachzugehen. 

Noch Fragen? Der Betriebsrat ist je-
derzeit für Euch da.

NAVI-Startgespräch

Der NAVI-Prozess 2013 beginnt er-
neut mit einem Startgespräch, das in 

der Regel zusammen mit dem Ab-
schlussgespräch geführt wird. Hier
stimmt Ihr Euch mit Eurem Vorge-
setzten erneut darüber ab, was im
kommenden Jahr erreicht werden
soll. Damit soll für Euch transparent
werden, was im laufenden Kalender-
jahr von Euch erwartet wird und
woran Eure Leistungen gemessen
werden. 

Dieses Gespräch bietet Euch die 

Chance, sich mit Euren Zielen und
Erwartungen aktiv einzubringen. 

Solltet Ihr allerdings nach dem
Start-Gespräch den Eindruck haben,
dass völlig überhöhte Erwartungen
gestellt werden, die Ihr nicht erfüllen
könnt oder dass Ziele formuliert
wurden, auf die Ihr gar keinen Ein-
fluss habt, dann wendet Euch an den
Betriebsrat Eures Vertrauens.

Hinweis zu den NAVI-Gesprächen

Information für die Mitarbeiter
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Gewerkschat in der Schule

Die Arbeitsgruppe entwickelt sich 
Im Oktober traf  sich das GidS -
Team zu seiner jährlichen Klau-
surtagung in Hertlingshausen.
Eingeladen war diesmal die Bil-
dungsreferentin Petra Wolfram
von der IG Metall-Bildungsstätte
Sprockhövel.

Ziel der Klausur war es, neue Prä-
sentationstechniken- und Methoden
kennenzulernen. Petra hatte den Auf-
trag, unser vorhandenes  Konzept an-
zuschauen und es mit unserer Hilfe
neu zu gestalten. Sie  hatte unsere
Präsentationsfolien ausgedruckt, um
uns visuelle Möglichkeiten einer Um-
strukturierung  aufzuzeigen. Da-
durch erlernten wir neue Inhaltliche
Einstiegsmöglichkeiten für den
Schulunterricht. Nun steht die Ab-
frage der Wünsche der Jugendlichen
zum Einstieg ins Berufsleben im Vor-
dergrund.  In verschiedenen  Arbeits-
gruppenphasen entwickelten wir
einen gewerkschaftlich / geschichtli-
chen  Zeitstrahl für den Unterricht.
Damit wollen wir den SchülerInnen
die Geschichte der Gewerkschaft am
Beispiel der IG Metall näher bringen.
Im weiteren Verlauf der Veranstal-

tung wurde der Inhalt der Informati-
onsmappen für die jungen Menschen
aktualisiert. Das Endergebnis der
Wochenendklausur war ein komplett
neu überarbeitetes Konzept für den
Schulunterricht. Jetzt sind wir für
das kommende Schuljahr wieder neu

gerüstet, um den Jugendlichen die
Arbeit und Funktion von Gewerk-
schaften zu vermitteln. 

Das GidS – Team wünscht auf die-
sem Weg allen ein gesegnetes Weih-
nachtsfest und ein gutes, gesundes
neues Jahr 2013!

Die Gidstruppe vlnr: Markus Weiler, Bernhard Hochhäuser, Hellgard Penno, Tina Günther, Christian Heid, Gerlinde Möck, Markus Weiler, Eri Feuerbach,
Helmut Dumser, Helmut Kindler, Norman Esswein, Karlheinz Hasselwander und Petra Wolfram
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Petra Wolfram ist in Ihrem Element
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Weltweit 190 Millionen Schwerbehinderte

Tag der Menschen mit Behinderung
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Nach Hochrechnungen der Weltge-
sundheitsorganisation leben  über

eine Milliarde Menschen mit Behin-
derungen auf dieser Welt. Bis zu
190 Millionen von ihnen sind
wegen besonders schwerer körper-
licher, geistiger oder seelischer Be-
hinderungen dringend auf Hilfe von
anderen angewiesen.

Allerdings gehen den Vereinten Na-
tionen (UN) zufolge nur wenige Staa-
ten angemessen auf die Bedürfnisse
von Behinderten ein. Der 1992 ausge-
rufene Tag der Behinderten (3. Dezem-
ber) soll auf deren Probleme auf-
merksam machen. An dem Gedenktag
soll zudem der Einsatz für ihre Rechte
und Würde gefördert werden.

Der Tag erinnert an die UN-Konven-
tion zur Gleichstellung von Behinder-
ten. (Quelle: APOTHEKE ADHOC)

Geschichte:
Nachdem die Vereinten Nationen

das Jahr 1981 als das „Jahr der Behin-
derten“ gefeiert hatten, wurde im De-
zember 1982 ein Aktionsplan für die
Belange behinderter Menschen ent-
wickelt. Die Jahre 1983 bis 1993 wur-
den zum „Jahrzehnt der behinderten
Menschen“ ausgerufen.

Zum Abschluss der Dekade verab-
schiedete die Generalversammlung
der Vereinten Nationen eine Resolu-
tion, in der der 3. Dezember als „In-
ternationaler Tag der Behinderten“
(International Day of Disabled Per-
sons) ausgerufen wurde. Er wurde
erstmals im Jahr 1993 begangen.

Im Dezember 2007 wurde der Ge-
denktag zum „Internationalen Tag
der Menschen mit Behinderung“ (In-
ternational Day of Persons with Dis-
abilities) umbenannt. (Quelle:Wikipedia)

Stuttgart 2012:
Menschen mit Behinderung sind

wichtiger Bestandteil der vielfältigen
Daimler-Belegschaft. Schwerbehin-
derte Mitarbeiter leisten einen wich-
tigen Beitrag zum Unternehmens-
erfolg. 

Bei Daimler hat die Beschäftigung
von schwerbehinderten Menschen
Tradition. Die gesetzlich vorgeschrie-
bene Beschäftigungsquote von fünf
Prozent der Belegschaft ist seit Jah-
ren steigend und liegt bei Daimler
über 5 Prozent. Insgesamt arbeiten
fast 8.000 schwerbehinderte Men-
schen bei Daimler. 

Einen besonderen Stellenwert hat bei
Daimler auch die Ausbildung von jun-
gen Menschen mit Behinderung. Seit
2008 gibt es eine Zielvereinbarung
zur Einstellung schwerbehinderter
Auszubildender für die Daimler Aus-
bildungsbetriebe in Deutschland. Es
wurde die Einstellung von 24 schwer-
behinderten Auszubildenden pro Jahr
vereinbart. Darüber hinaus werden
zusätzlich viele Azubis mit "Lernbe-
hinderungen" eingestellt. 

"Wir möchten junge, schwerbehin-
derte Menschen ermutigen, sich für
eine Ausbildungsstelle zu bewer-
ben", sagte Alfons Adam, Konzern-
und Gesamtvertrauensperson für
Schwerbehinderte im Unternehmen.
Dafür arbeitet das Unternehmen
auch mit Förderschulen und der Ar-
beitsagentur zusammen.

Im Zuge des demografischen Wan-
dels steigt die Zahl der Mitarbeiter,
deren Fähigkeiten sich im Laufe ihres
Berufslebens verändern. "Unser An-
spruch ist es, unseren Kolleginnen
und Kollegen eine ihrem Profil ent-
sprechende Tätigkeit von der Ausbil-
dung bis zur Rente zur ermöglichen",
sagte Adam. (Quelle:Daimler-Bremen)

Weltweites Ziel dieses Internationa-
len Tages ist es, das Verständnis für
Themen in Bezug auf Menschen mit
Behinderungen zu fördern und Un-
terstützung für Würde, Rechte und
Wohl von Menschen mit Behinderun-
gen zu mobilisieren.

Alfons Adam
Konzern- und 
Gesamtvertrauensperson
für Schwerbehinderte im
Unternehmen
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Zum Nachdenken

Die Knut-Ecke

Termine

Betriebsversammlung 2013
Wörth:                 Montag,      11. März,                 14:30 Uhr Kantine
Germersheim:    Dienstag,    12. März,                14:30 Uhr Kantine

Termine

Vertrauensleute Vollversammlung

Sparsamkeit

Voller Stolz betrachtete der Unter-
nehmer den Erweiterungsbau für
seinen Betrieb.

Er hatte allen Grund dazu. Zwei-
undvierzig Millionen kostet der
Neubau.

Geld das er sich mühsam von un-
serem Munde abgespart hatte.

Knut Becker

Wörth:                 Samstag,     09. März,                09:00 Uhr Kantine

Ja Hallo, was ist hier los??
Der Specht schärft seinen
Schnabel am  Mauerwerk
und der Falke verspeist
seine Maus auf der Fens-
terbank. Unten hoppeln
die Hasen. Zoo Verwal-
tungsgebäude Wörth ...

Frohe Weihnachten und ein gutes neues Jahr wünscht Euch 
die Verwaltungsstelle Neustadt


